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Recklinghausen. Ganz gleich, ob auf weltweiten Reisen oder in
der Kunst: Dieser Mann hält sich gern im „Niemandsland“ auf,
im undefinierten Bezirk zwischen festgelegten Bereichen. Da,
wo alle Grenzen verschwimmen und das Ungeahnte geschehen kann.

Der Niederländer Waldo Bien (Jahrgang 1949), der jetzt die
Ausstellung der Ruhrfestspiele bestreitet, ist ein Grenz- und
Schwellen-Gänger  zwischen  verschiedensten  Stilen,  Themen,
Materialien.  So  kommt  es  beispielsweise  vor,  dass  er
Röntgenbilder  übermalt  oder  Fotos,  die  er  mit  Walfisch-Öl
begossen  hat,  unter  Plexiglas  einschließt.  Die  sämigen
Schlieren und das eigentümliche Verwittern künden vielleicht
von Vergänglichkeit. Oder ist es nur ein purer ästhetischer
Akt, bar jeder anderen Bedeutung?

Eine Schlangenhaut, mit Tinte blau gefärbt, gilt Bien als
Zeichen für Dynamik, ja als Vorbild unserer Schrift, die sich
schlängele  wie  ein  solches  Reptil.  Buchhalterische
Zahlenkolonnen erscheinen auf einigen Bildern als Vorstufen
architektonischer  Kolonnaden,  die  Zahlensäulen  mutieren  zu
Säulengängen: Ökonomie als Triebkraft des Bauens. Auf derlei
Ideen, die sich aneinander entzünden und dann aufleuchten,
muss man erst einmal kommen.

Bien will sich nicht dingfest machen lassen: Der eigentlich
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eloquente  Beuys-Schüler  sagt,  er  könne  im  Grunde  nicht
beschreiben, was er tue. Wahrscheinlich, so findet er, nähere
man sich seiner Arbeit am besten, indem man feststellt, was er
nicht macht. Oh, da käme einiges zusammen! Auf den Markt ziele
er jedenfalls nicht, für ihn sei die Kunst ein immerwährendes
Labor der Freiheit. Alles fließt…

Zurück zum Sichtbaren. Im Zentrum steht das „Sterbezimmer“,
eine Installation im Traditionsstrang der – Achtung, Etikett!
– „arte povera“ („arme Kunst“): Man sieht eine Bettstatt aus
verbogenem,  rostigem  Metall,  darauf  lasten  (sozusagen  als
Matratzen und Kissen) schwerste Kohle-Quader, die Bien selbst
aus dem Bauch der Erde gehievt hat. Nach Joseph Beuys‘ Tod hat
er ein Gemälde in dieses vordem so finstere Zimmer gehängt. Es
zeigt ein luftiges, womöglich unendliches Blau, als wär’s nur
ein Ausschnitt, direkt vom Himmel genommen. Und so mag sich
dieser  andächtige  Raum  im  Laufe  der  Jahre  immer  weiter
verwandeln.

Doch gar zu einst nimmt Bien das alles nun auch nicht. In den
Ecken des Zimmers hat er schmale Lücken gelassen, Ausblicke
ins Freie. Warum dies? „Weil ich als Schüler so oft in der
Ecke stehen musste“.

Eines  Tages  haben  Waldo  Bien  und  sein  US-Kollege  Virgil
Grotfeldt ihre gemeinsame Vorliebe für die Nicht-Farbe Schwarz
entdeckt.  Es  war  der  Beginn  einer  wunderbaren
Künstlerfreundschaft.  Seither  arbeiten  sie  zusammen,  wann
immer sie sich treffen. Früchte dieser spontanen Dialoge sind
in  Recklinghausen  zu  sehen.  Die  Doppelbilder  sind  in
gemeinsame  Rahmen  gefasst,  welche  freilich  an  einer  Seite
offen  bleiben,  so  als  könnten  jederzeit  weitere  Elemente
angefügt  werden.  Doch  vorerst  sind  es  je  zwei:  mal  wie
füreinander  geschaffen,  mal  einander  ganz  abweisend  fremd.
Fast wie im richtigen Leben.

Kunsthalle Recklinghausen (am Hauptbahnhof). 6. Mai bis 2.
Juli. Di-So 10-18 Uhr. Katalogbuch 48,50 DM.


